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24. provinzialmuseen.
7. Museum vonn.

^. elusgrabungen.

Die Ausarabuna auf dem Fürstenberg bei Xanten begann im August 1929
und könn e in dem milden WinteV mit kurzer Unterbrechung bis Mitte Februar 1930 fortgesetzt werden,
^ur VeMauna ^ Grundstücke östlich der ..alten Poststraße", welche unmittel-
ba^ an di7w V°^ bearbeiteten Flächen anschlössen und bis zum östlichen Abschluß des claudisch-
newMchen Lagers eichten So konnten die Teile zu beiden Selten der vm prmc.pg.8 m der östlichen
LaaerlN untersucht und die frühere Untersuchung des letzteren ergänzt werden. Da¬
nach ist dieses Tor qe^ gebaut gewesen wie das schon früher ausgegrabene Sudtor. Der er-
aämt Grundriß des Ostt ist schon in der Zusammenstellung der bisherigen Ausgrabungen m den

^orsckunaen Band IV 1930 S. 35 ff. in Abb. 28 (S. 37) abgebildet worden.
Durch de^ Teil des Ostgrabens wurden mehrere Schnitte gelegt, welche zeigten, daß dort
3n Doppelg aben i? In dem westlichen Graben fanden sich starke Spuren verkohlter Holzbalken und
^ieael beides offenbar von der vorderen Wallbelleidung. Unmittelbar westlich von dem Tor z,eht die
Wallstra^ breit von Norden nach Süden und die v>. ,rmc.p.!i5 von Osten
nack Weiten roelck-e auck auf der neu ausgegrabenen Strecke von Säulen auf beiden Selten begleitet
«ar w n qu^ora isck^^^ Kies. Ziegelstückenund Tonerde bestanden und größtenteils
erbalten Waaren Auch °er "" l"mc>pal,8 wurde gefunden. ^ Südlich
der via ^l"wali8 lieaen qroß Bauwerke, welche vorläufig alle erst zum Teil freigelegt werden konnten
!nd dah?r noch nich? sich3 beurteilen sind' Sie zerfallen in einen östlichen sehr seicht liegenden
und ein n westlichen sehr Teil, der 'offenbar lünger ist als lener und ihn teilweise

Gebäude hat. soweit es ausgegeben it. einen unregelmaßlgen Grundriß.
Ü^Norden also der via u war eine Säulenreihe vorgelegt, deren
ki^n aber nickt mit den Säulen der via sii>iic>pa,!8 genau lorre pondieren. Der westlicheGebaudetom-
ple7bcheht.^^s^ aus zwei quadratischen Hallen von rund 15 Meter lichter Aus¬
dehnung de sich gegenüberliegen, mit je einer gerundeten Aps,s an der West- bzw. Ostseüe. Die
beiden Gebäude sind durch eine, etwa 3 Meter breite Gasse voneinander getrennt ,n deren sudlichem
N-nKe sick ,wei Waiserkanäle vereinigen, die aus den einander benachbarten Sudecken der Gebäude
kommen Der v7rewqt? ^ fließt dann nach Südosten unter der nördlichen Umfassungs-

der von den vorherbeschriebenen Bauten durch eine 2 60
Mew b«te Gasie getrennt V Von dem Peristylhof ist bisher erst das nördliche Ende ausgegraben.
Er ist 30 Meter breit. Die mächtigen Substruktionen lassen auf große Säulen schließen.

Auf der nördlichen Seite der via prmcipali8 schließen zunächst wieder Läden von der früher
beschrieben n Form an die sich zur via privcipaw öffnen. Nordlich davon kommen Infanterletasernen
von der aus Novaesiüm schon bekannten Art. Zwei langgestreckteEenturienkasernen smd durch emen
schmalen Gang voneinander getrennt und bilden «zusammen das Ve,
der diesjährigen Grabung ist ein ostwestlichgerichtetes Kasernenvaar und der Anfang der nächstennörd¬
lich anschließenden Kaserne aufgedeckt worden.

Sie reichen mit ihren östlichen Schmalseiten bis an die via 8a3u>an8. Auf deren anderer Seite
war ein großes rechteckiges Bauwerk, welches dicht am Wall gelegen haben muß. dessen Bestimmung
aber vorderhand unklar ist. Das westliche Ende der Kaserne konnte noch nicht ganz untersucht weiden.
Dagegen wurde festgestellt, daß der Kasernenkomvler westlich durch e,ne starke. t,ef fundamentleite
Noidsüdmlluer. die sogar in die via pnncipal,8 hineinläuft, abaeschlosen ist Da eme ähnliche Er¬
scheinung früher bei den Kasernen der Westseite des Lagers beobachtet wurde so hat man vorläufig
den Eindruck daß die die Mitte des Lagers einnehmenden Hauptgebäude auf diese Welse von den
Mllnnschaftsquaitieren abgeschlossenwaren. Doch bedarf dies weiterer Nachprüfung. Die örtliche Lei-
tunq unter Kontrolle der'Museumsbeamten besorgten nacheinander die Herren stud. phil. F. Wlllem-
sen und Dr. Laur-Belart. die Aufnahmen der Zeichner Wieland; Vorarbeiter war A. Krämer.

Die Ausgrabung an der MünstertircheinVonn wurde in diesem Jahr außer¬
halb des Münsters auf dessen Nordseite fortgesetzt. Zunächst wurde das schon im Vorjahre gefundene
schräge frühchristliche Gebäude ergänzt. Es bildet ein Rechteck von 13 90:8.90 Meter Ausdehnung im
Lichten und bestand auch auf der neu ausgegrabenen Strecke ,m Fundament aus alten römischen
Altären In seinem nordöstlichen Teil war es durch eine der nordöstlichen Abschlußmauer parallel lau¬
fende Mauer quergeteilt die einen 2,50 Meter breiten Raum von dem Hauptraum abtrennte und
offenbar in ihrer Mitte'eine Verbindungstür dieser beiden Räume miteinander hatte. Von den Fuß¬
böden fanden sich in diesem nordwestlichenGebäudeteil nur geringe Neste des ältesten Estrichs; eme nach
Art eines Windfanges angelegte Mauer ist augenscheinlich etwas jünger. An d,e nordöstliche
Schmalseite des Gebäudes schlössensich nun zwei gleichgerichtete Anbauten an. ein kleinerer recht¬
eckiger der sich nach Nordost in weiteren Räumen, soweit bisher erkennbar, fortgesetzt hat, und e,n größe¬
rer, der mit einer mächtigen Apsis nach Nordosten abschloß, welche innen halbkreisförmig war außen
offenbar zur Verstärkung rechtwinklige Lcken hatte. Der Raum mißt 6'/-:4V- im Lichten. Auch m
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diesen Räumen wurden die verschiedenen Fußböden in kleineren oder größeren Resten wiedergefunden,
doch sind diese Anneibauten mit einziger Ausnahme der östlichen Mauer nicht mehr mit römischen Al¬
tären gebaut gewesen. Überall aber fanden sich auch jetzt wieder römische und fränkische Sarkophage,
immer in derselben schon im Vorjahr festgestellten Richtung; nur der kleine Raum war anscheinend leer.
Der größere Raum mit der Apsis enthielt dagegen drei römische und zwei fränkische Särge. Von den
ersteren lag einer ziemlich genau in der Mittelachse des Raumes und war mit einer großen römischen
Bauinschriftplatte bedeckt. Über einem zweiten war in den zweiten Fußbodcnestrich eine frühchrist¬
liche Grabplatte mit Monogramm Christi und der Inschrift tetulo l1i-8icm<i) eingelassen. Für die
fränkischenSärge von typisch karolingischcr Form war der älteste Fußboden zerstört, während der zweite
(?) noch über sie wegging. Der eine dieser Särge war, da er zu kurz war, am Fußende mit Ziegel¬
platten verlängert und mit einem haltreisfürmigen römischen Werkstein abgeschlossen. Auch westlich
außerhalb der ,,schrägen" Bauten wurden mehrere Särge und sarglose Bestattungen gefunden.

Über diese frühchristlichen Anlagen, die in ihren Anfängen offenbar noch in das 4. Jahrhundert
nach Christi zurückreichen, aber jedenfalls bis in karolingische Zeit weiterverwendet worden sind, wurden
im Mittelalter, nachdem man vom 11. Jahrhundert an das Münster zu bauen begann, auch hier
jüngere Bauten errichtet. Der Plan der südlichen Swdthälftc von Bonn von Robert de Cotte
vom Jahre 1715 in der Bibliothöque nationale in Paris (Clemen, Kunstdentmäler von Bonn E. 33
Fig. 8) läßt deutlich nördlich vom Ostchor des Münsters zwei Kapellen erkennen, eine größere südliche
und eine kleinere nördliche. In der literarischen Überlieferung hat sich aber nur die Erinnerung an
eine Kapelle erhalten, die von Erzbischof Heinrich von Virneburg (1304 1332) errichtete Varbara-
lapelle oder Allerseelenkapelle, die 1771 abgebrochen wurde (Clemen a.a,O. E. 108). Die Ausgrabung
hat beide Kapellen wieder aufgedeckt! die südliche größere unmittelbar an das Münsterchor anstoßende
ist mit diesem in Verband gebaut und stammt also auch aus dem 11. Jahrhundert,- ihre mächtigen
Mauern enthielten interessante Holzeinlagen,- die Hohlräume der verwesten Balten hatten sich deutlich
erhalten. Die nördliche kleinere ist die im 14. Jahrhundert von Heinrich von Virneburg errichtete: seine
mit Wandmalerei ausgestattete Gruft wurde noch in der Mitte der Kapelle gefunden. Sie enthielt eine
Anzahl gotischer Gewölberippen vom Oberbau der Kapelle. - Sehr reich war wieder die Ausbeute
an römischen Altären. Skulpturen und Inschriften. Die Zahl derselben ist auf 70 angewachsen, welche
in dem Bonner Jahrbuch 135 S. 1 ff. mit 27 Tafeln veröffentlicht werden. Die örtliche Leitung übte
wieder größtenteils Dr. W. Bader aus. — —

Ausgrabung einer römischen Befestigung bei Großkönigsdor f. An der Rümer-
straße Köln Tongern, die von Köln fast durchweg schnurgerade nach Westen über Iülich führt, liegt
im Staatsforst Ville bei Gioßkönigsdorf 15,5 Kilometer von Köln entfernt eine kleine quadratische
Umwallung mit vorgelegtem Graben, welche unmittelbar an die Straße auf ihrer Nordseite anstößt.
Wall und Graben dieser unter dem Namen „Heidenburg" längst bekannten Befestigung sind im Walde
gut erhalten geblieben, was zur Folge hatte, daß häufig kleinere und größere unbefugte Eingriffe
stattgefunden hatten. Im allgemeinen war aber der Bestand nicht wesentlich beschädigt. Gefährlicher
war das unaufhaltsame Vordringen der Kohlengruben von Westen her und gab Veranlassung, die
Schanze im Frühjahr 1929 zu untersuchen. Der Durchmesser des Ganzen betrug in den Grabenspitzen
gemessen 50 Meter; die Breite des Umfassungsgrabens kann auf 9 Meter, seine Tiefe im gewachse¬
nen Boden auf 2,6 Meter angenommen werden. Die erhaltene Höhe des Walles betrug 2,5 Meter
über dem gewachsenen Boden. Cr enthielt leine Außenversteifung durch Holzpfosten oder dgl. Der
sehr feste Boden hielt sich offenbar von selbst genügend, was ja auch die heutige gute Erhaltung
bestätigt. Auf der Innenseite dagegen war am ganzen Wallfuß entlang eine mächtige Pfostcnstcllung
mit wohlerhaltenen großen Pfostenlöchern deutlich in Zwei aufeinanderfolgenden Vaupcriodcn erhalten.
Parallel mit dieser inneren Wallverklcidung lief dann in 3 Meter Abstand im Innern der Schanze
eine zweite schwächere und anscheinend öfter erneuerte Pfostenreihe, welche offenbar die Innenwand
von Holzbauten bildete, die sich rings um den 18 bis 22 Meter großen freien Innenhof der Schanze
herumlegten und deren Rückenwand die innere Wallverklcidung bildete. Nach Süden, der Straße
zu, war der Wall durchbrochen und der Graben überbrückt. In dem Wallcingang fanden sichnocheine
Bekiesung und auf beiden Seiten des Grabens je zwei mächtige Pfosten, die durch ihren Abstand von
2 Meter voneinander die Breite der Brücke bzw. Durchfahrt erkennen lassen. Die Zeit des Bestehens
der Schanze läßt sich nach den Scherben als die mittlere Kaiseizeit bestimmen. Abbildungen bei
Ausgrabungspläne erscheinen in der im Druck befindlichen 2. Auflage von I. Hagens Römerstraßen der
Nheinprovinz. Die Ausgrabung wurde von den Museumsbcmnten geleitet.

Bei Gering hatte das Museum in den Jahren 1912 bis 1914 die Untersuchung einer neoli-
thischen Siedlung begonnen, aber infolge des Krieges nicht zu Ende führen können. Über die damals
erzielten Ergebnisse ist vorläufig in den Beilagen zum Bonner Jahrbuch 123, 1 S. 70 und Band 123,
2. S. 100, ausführlich dann im Bonner Jahrbuch 127 S. 110 berichtet worden. Die Ausgrabung wurde
jetzt wieder aufgenommen und förderte weitere Spuren von Pfostenhäuscrn sowie Abfall- bzw. Vor¬
ratsgruben zutage. Vollständige Grundrisse sind indessen erst von der für das nächste Jahr geplanten
Fortsetzung zu erwarten.

Niedcrmendig. In einer Vimssandgrube waren beim Abräumen der HumusschichtBrand-
gräber der Hallstattkultur zutage gekommen und gemeldet worden, Um den durch den Grubenbetrieb
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der Zerstörung anheimfallenden Friedhof vorher wissenschaftlich zu untersuchen, wurde das in Frage
kommende Gelände planmäßig ausgegeben. Das Ergebnis waren 11 meist ungestörte Gräber mit
zum Teil reichen keramischenBeigaben, sowie 2 runde Vorratsgruben. In einer der Gruben fanden
sich zahlreiche Reste eines kleinen kuppelförmigen Backofens aus Lehm, die als Abraum hineinge¬
kommen sein müssen.

S tommein. Bei Anlage von Entwässerungsgräben in der sumpfigen Niederung westlich
des Ortsteils Stommclerbusch waren Siedlungsicste in Gestalt von Hüttenlehm, Topfscheiben und Tier-
Wochen beobachtet und dem Museum eingesandt worden. Da die Keramik ihrer Machart nach zwar
prähistorisch war. ihrem Stil nach jedoch in der Frühzeit der römischen Okkupation zu gehören schien
und damit vermutlich von nicht romanisierten Ubiern herrühren mutzte, so wurde die Fundstelle plan-
mätzig untersucht. Es ergab sich eine ovale Wohngrube von 8 Meter Länge und 4 Meter Breite,
von dem ehemaligen Oberbau aber keine Spur. Das entspricht den Erfahrungen, die bei der Unter¬
suchung von Wohnplätzen mit gleichartiger Keramik in Holland verschiedenlichgemacht worden sind.

L. veobachtungen, gundberichte.

1. Regierungsbezirk Koblenz.
Im Kreise Kreuznach wurden bei Bingerbrück, Münster und Sarmsheim jungsteinzeitliche

Eiedlungsreste beobachtet und bei Windesheim leitische Gräber festgestellt. Im Kreise Eim mein
bei Rheinbüllen wurden Siedlungsstätten verschiedener Zeitalter und bei Wüschheim wurde ein römi¬
scher Gutshof festgestellt und kartiert. Im Kreise Et. Goar wurden in St. Goar die Ausgrabung
in der Krypta der Stiftskirche besichtigt, aus Virlheim ein Goldguldenfund des 14. Jahrhunderts
bestimmt. Im Kreise Kochem wurde bei Ulmen ein römischer Gutshof festgestellt und vorläufig
cingemessen. Im Kreise Manen wurden bei Manen römische Eisenschmelzen, bei Nachtsheim eine
römische Siedlung mit Gräbern, bei Voos ein römischer Gutshof und germanische Vegräbnisplätze, bei
Naunheim Fiühhallstattgiäber, bei Kalt eine römische Tüpferei, römische Gebäude und Gräber, bei
Gering weitere neolithischc Siedlungen, bei Einig eine römische Villa, bei Plaidt Wohngruben der La
Tenezeit festgestellt. Im Landkreise Koblenz wurden bei Vendorf römische Gruben, ein Sohlgraben
und dergl. vermessen. Im Kreise Ahrweiler wurden Brand- und Ekelettgräber der Hallstatt-
kultur festgestellt und bei Altenahr eine mittelalterliche Toniohrwasserleitung vermessen. Im Kreise
Neuwied wurde bei Neustadt an der Wied ein angeblicher Ningwall untersucht und als nicht vor¬
handen festgestellt. Im Kreise Altenlirchen wurde bei Eichen (Bürgermeisterei Flammersfeld)
eine mittelalterliche Landwehr besichtigt und vermessen.

2. Regierungsbezirk Köln.
Im Landkreise Bonn wurden bei Lengsdorf holzverschalte römische Schächte und Brunnen

beobachtet, bei Widdig fränkische Gräber aufgefunden, bei Walberberg eine römische Siedlung, bei
Brühl römischeBiandgiäber und Hallstattscheiben gefunden. Im Landkreise Köln wurden bei Grotz-
künigsdorf eine römische Siedlung südlich der Rümerstratze sowie mittelalterliche Baureste festgestellt,
bei Pingsdorf Schutthalden einer frühmittelalterlichen Töpferei, bei Hüchelhoven drei Hügelgräber
gefunden. Im Kreise Euslirchen wurden in Zülpich römische Gebäudereste, eine römische Etratze
und Reste der mittelalterlichen Stadtbefestigung beobachtet und bei Kloster Honen römische und frän¬
kische Gräber gefunden. Im Kreise Vergheim wurden in der Kirche zu Kerpen mittelalterliche
Gräber, aber auch römische Baureste beobachtet.

3. RegieiungsbezirkAachen.
Im Kreise Echleiden wurden bei Eoetenich Reste der römischen Wasserleitung anfgenommen,

bei Mechernich fränkische Gräber, bei Vussem Reste einer Wallanlage beobachtet. Im Landkreise
Aachen wurde bei Nimburg die Ausgrabung des Aachener Museums wiederholt besichtigt, wobei
die Reste einer römischenBrücke über die Wurm ausgegraben wurden. Im Kreise Düren wurden bei
Illkobwüllesheim und bei Wolleisheim fränkische Gräber, bei Üdingen ein römischer Gutshof festge¬
stellt, bei Hürtgen ein neolithisches Steinbeil und und eine römische Siedlung gefunden. Im Kreise
Iülich wurden bei Krauthausen ein Münzfund der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts gefunden und
untersucht, aus Koslar ein Münzfund aus dem letzten Drittel des 17. Jahrhunderts untersucht. Im
Kreise Geilenkirchen wurden bei Fielenburg, Zweibrüggen und Palenberg römische Siedlungs-
plätze und in der Teverner Heide steinzeitlicheund hallstattzeitliche Grabstellen sowie bei Niederbruch
eine kleine Viereckschanze kartiert. Im Kreise Heinsberg wurden mehrere Mallanlagen bei Rat-
Heim besichtigt und kartiert.

4. Regierungsbezirk Düsseldorf.
Im Kreise Solin gen-Lennep wurde bei Vurscheid im Eifgental eine Wallbuig wahr¬

scheinlichdes frühen Mittelalters besichtigt. Im Kreise Mors wurden in Tanten am Dom römische
Skelettgräber gefunden und besichtigt. Im Kreise Rees in Haus Aspel bei Haldern wurden rö¬
mische Ziegel der VI. XV. und XXII. Legion gefunden.
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c. Erwerbungen.
I. Vorrömisches.

2) Steinzeit: Die Beigaben der diluvialen Menschengräbervon Obercasselbei Bonn wurden im
Original erworben. Ein neolithischer Depotfund aus Lobbeiich, Kreis Kempen.

d) Eisenzeit: Hallstattgräbei aus Vurgbrohl, Niederbreisig,zum Teil mit schönem Vronzeschmuck,
sowie aus der Wedau bei Duisburg, La Tönegefätzeaus der Gegend von Polch, Wündesheim,
Kreis Kreuznachu. dgl.

II. Römisches.
2) Stein denkmäler. Die Altäre und Weihedenlmälervon der Ausgrabung am Bonner Münster

haben sich jetzt auf mehr als 70 Stück vermehrt. Ein Meilenstein des Trebonianus Gallus und
Volusianus, gefunden bei Villenhaus an der RümerstraßeKöln — Zülpich — Trier. Verschiedene
Architetturstückeaus Vetera; ein Salbenreibsteinaus Asberg.

b) Grabfunde aus spätrümischen Gräbern in Bonn.
c) Keramik. Lampen, Tongefätze,Sigillata, Ziegel usw. aus Vetera, Asberg.
cl) M e tallarb ei t e n. Ein Silbeirelief mit weiblicherBüste vom Niederrhein wurde erworben.

Viele Bronzegeräte,Ejsenwertzeug>'und dgl. aus Vetera, Rimburg und ErosMnigsdorf, Bleige¬
wichte und dgl. aus Vetera.

e) Glasfragmente aus Vetera, Gläser aus Asberg.
t) Gemme mit griechischer Inschrift aus Tanten.
ß) Modelle der römischen Villa von Blanlenheim wurden hergestellt.

III. Fränkisches.
Grabfunde aus Widdig, zwei goldene Ohrringe aus Trarbach.

IV. Mittelalterliche und neuere Abteilung.
Allerlei keramische Reste von verschiedenen Fundorten.

V. Münzsammlung.
3) Antike Münzen. Aus Vetera: Asse des Augustus und Agrippa, in Nemausus geprägt, in

Lyon geprägte Asse des Augustus. Denar des Claudius und Nero v. I. 41 n. Chr. Denar der
gens Pompoma v. I. 64 v. Ehr. Denar des Augustus v. I. 22 v. Ehr. Unkenntlicher Testertius
des Augustus, mit Gegenstempel Eae (sar). Denar der gens Eonsidia v. I. 49 u. Ehr. Sesterz
der gens Ealvia. Denar der gens Julia. Denar der gens Furia. UnbestimmbarerQuinar. Augu¬
steische Münzmeistermünze. Unkenntlicheshalbiertes Mittelerz. Denar der gens Pinaria. Denar
der gens Maecilia. Halbiertes As von Vienna. As mit Gegenstempel ^VQ. As des Augustus?
Aus Asberg: Zwei Sesterze des Trajanus. Aus der Straßenschanzebei Grotzkünigsdorf
ein gut erhaltener Antoninian des Trajanus Decius, einige schlecht erhaltene Kleinbronzen des
dritten Jahrhunderts, 1 Sesterz des Trajanus.

d) Mittelalterliche und neuere Münzen. Bonner Zehnpfennig des Kölner Erz-
bischofs Wllllllm von Iülich (1322—1349). Bonner Schilling zu zwölf Pfennigen, zwei Deutzer
Drittelturnosen- sechs Pfennige 1343 und 1344 des Kölner Erzbifchofs Walram von Iülich (1322
bis 1349). Elever Doppelstüber 1583 des HerzogsWilhelm V. von Iülich—Eleve—Berg. Emme-
richer Sechsstübei0. I. der Besitz ergreifendenFürsten (1609—1614). Mülheimer Wappengro-
schen Wilhelm II. von Berg als Graf (1360—1406). Mülheimer WappengroschenWilhelm II. von
Berg als Herzog (1360—1408). Sechsteltaler1756 des Trafen Friedrich Alerander von Wied
mit Monogramm. Etadttolner Gulden ^ Zweidrittelstüber 1694 mit Ttadtwappen und Titel
Kaiser Leopolds. Vacharacher Zwittergoldgulden des Herzogs Ludwig IX. von der Pfalz mit
Ortsnamen auf beiden Seiten. Dutat 1790 des Fürsten Earl August von Bretzenheim (1786
bis 1803). Denar Ludwig des Bayern (1314 bis 1347). gefunden in Nltenahr. Seeländische
Kupfermünze 1794, gefunden auf dem Gelände der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt Vedburg-
Hau. Bonner Eoldgulden des Kölner Erzbifchofs Theodorich von Mürs, 1419 geprägt.

0. arbeiten im Museum, Personalien und oergl.
Der Direktor veröffentlichteim Berichtsjahr unter anderem in den Römisch-Germanischen

ForschungenBand IV unter dem Titel „Vetera" eine Zusammenfassungder bisherigen Ergebnisse
der Ausgrabungen des Provinzialmuseums auf dem Fürstenbergbei Tanten, feiner einen Bericht über
die Ausgrabungen in und bei dem Bonner Münster in der Zeitschrift für DenkmalpflegeIII, 5 1929
S. 143 ff. und einen zweiten in den Bonner Mitteilungen III T. 1 ff. 1929 und bearbeitete die Her¬
ausgabe der römischen Steindenkmäler von der Bonner Münsterkirche für das Bonner Jahrbuch 135
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o°i. Er hielt Vortrage in Berlin. Barcelona. Elberfeld und Bonn und veraiistaltete 12 Führungen
für verschiedeneVereine und die Studenten des archäologischen Seminars aus Gießen im Piovinzml-
museum. ^ ^

Der Abteilunqsdirettor Dr. Oelmann veröffentlichte in Band 134 der Bonner Jahrbücher
eine Arbeit über Hausurnen oder Speicheruinen sowie in.dem Buch von Dr. Vogts ^Koln über das
rheinische Bürgerhaus eine Darstellung des Wohnbaues im Rheinland in voironuscher und römischer
Zeit. Er setzte die Vorarbeiten zum 2. Band des Wertes Haus und Hof im Altertum fort,
hielt einen Vortrug im Verein von Nltertumsfieunden ,m Nhemland und veranstaltete Führungen
im Museum. ^

Der Kustos Hagen veröffentlichte in den Kunstdenkmalern der Rheinpiovinz die antuen Etein-
dentmäler des Kreises Schieiden, in den Blättern für Münzfreunde einen Munzfund aus Bedburg-Hau
(Kreis Eleve), aus dem letzten Drittel des 14. Jahrhunderts, auch als Sonderdruck erschienen m den
Bonner Jahrbüchern einen Goldguldenfund aus Birtheim (Kreis St Goar) vom Ende des 14. Iahr-
Hunderts, in der GeschichtlichenLandestunde einen Münzfund von der Dottendorfer Hohe m Bonn
aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, einen Talerfund aus Eoller (Kre.s Duren) vom Ende
des 18. Jahrhunderts, einen Münzfund aus Oberzier (Kreis Duren) aus der Mitte des 15. Jahr¬
hunderts, im Kirner Heimatblatt einen Münzfund aus Kiin (Kreis Kreuznach) vom Ende des 18. Jahr-
Hunderts in der Germania die Fundchronit aus dem Veienhe des Provmzlalmuseums für d.e Jett
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1929. Er führte die Museumsmventaie. forderte seine Arbeiten
über vorgeschichtlicheWege der Rheinprovinz und über rheinische Münzkunde, bestimmte und bearbei¬
tete mehrere Münzfunde, deren Veröffentlichungen mr Jahre 1930 ,n verschiedenenZeitschriften erfol¬
gen wird. Vor allem nahm er die Ausarbeitung des Manuskriptes der zweiten Auflage seines Buches
Rümerstraßen der Nheinprovinz auf. das im Jahre 1930 völlig umgearbeitet und stark vermehr m
einem Umfange von etwa 30 Bogen erscheint. Die Drucklegung hat bereits begonnen
tete Führungen im Museum und hielt Vortrüge anläßlich des Ostertursus für Rheinische Volkskunde
und im Museumsverein zu St. Vith.

Der wissenlckaftlicheHilfsarbeiter Dr. Bader bearbeitete den ausführlichen Ausgrabungs-
bericht der von ihm geleiteten Ausgrabung am Bonner Münster und setzte die Arbeit an der Ver¬
öffentlichung der Baugeschichte der Abteikirche von Viauweller (Beznt Köln) fort.

Der Besuch des Museums betrug im ganzen 10 718 Personen (im Vorjahre 6583). Die Ein¬
nahme aus Eintrittsgeldern und dem Verkauf von Veröffentlichungen usw. belref sich auf 1350.95 RM.

2. Museum Trier.

Das Berichtsjahr war ein Jahr der ruhigen Weiterenwicklung. In der g r o h e n T.em sie l-
b e ;i r ka us ar a b u n q bedeutet es einen endlich erreichten Erfolg, daß nunmehr auch auf der
Südseite die Begrenzung des Bezirks ermittelt ist. Von hervorragender Wichtigkeit ist die Feststellung
nicht weniger vorgeschichtlicherHolzbauten unter den steineinen Tempelbauten der rom,^ Die
wohlerhaltene Vron e tatuette eines Merkur von höchster künstlerischer Qualität ist das wertvollste Fund¬
stück, das bisher im Tempelbezirk und seit langem in Trier überhaupt zutage getommen ,st. In den
Kai erthermen haben die Konseivierungsaibeiten noch zu einer Reihe wichtiger Beobachtungen geführt
Aus vorgeschichtlicherZeit sind die Freilegung eines Wagengrabes der Lateneze.t m der Eisel und
ein reicher Depotfund der Bronzezeit zu nennen. Die Forschungen und Grabungen an dem frühmittel¬
alterlichen palatiolum in Pfalzel stehen nach weiteren schönen Ergebnissen vor dem Abschluß Unterden Fundstückenverdienen die zahlreichen neuen römischen Tteindenkmaler Hervorhebung. Die Besucher¬
zahl des Museums und aller Nömerbauten ist weiter gestiegen.

ä. Kusgrabungen.

Stadt Trier Tempelbezirk. Die Forschungen im Berichtsjahr galten vor allem einmal
der weiteren Aufklärung möglichst vieler dqü vom Vorjahre her rückständigen ..Wunschpunkten", zum
anderen der Erforschung eines während des letzten Winters zugäuglichen wichtigen Privatlandes.

Da mit der Anschüttung der Nampenstraße unmittelbar die Leeren für die Lagerung der
Eidmassen waren schon aufgeschlagen worden - begonnen weiden sollte, Mittel aber noch nicht zur
Verfügung standen, stellte die Stadt Trier einen Vorschuß von 7000 RM bereit zwecks vorheriger Er¬
forschung des zu überschüttenden Geländes. Höchst wichtige Feststellungen gelang es hier zu machen,
indem wie erwartet, zahlreiche Pfostenlöcher von Holzbauten der vorrömischen Zeit festgestellt weiden
konnten nämlich Viereck-,Achteck- und Halbrundbauten des letzten Jahrhunderts vor Ehristi Geburt.
Bei diesen Bauten tonnte es sich sogar um Kultbauten handeln, um hölzerne Vorläufer zu den etwa
gleichgeformten steinernen Bauten der römischen Zeit. Außerdem wurden einige Kellergruben von
Wohnblluten festgestellt. Aus den in einer der Gruben gefundenen Scheiben ließen sich eine Anzahl
vorrömischer Tongefäße der Ladezeit rekonstruieren, die ersten in Trier gefundenen. In emer benach¬
barten Kellergrube lagen sogar noch bedeutend ältere Reste, Scherben von mehreren Gefäßen der Hall-
stattperiode. der Zeit zwischen 1000 und 800 vor Ehr. Line Anzahl Tteingeräte entstammen sogar
einer noch älteren Periode, nämlich der jüngeren Steinzeit. Zu ihnen gehörige Bautenspuren oder
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Gefäßreste sind allerdings noch nicht nachgewiesen worden. Erstmalig wird durch all diese Funde
erwiesen, daß der Augustusgründung der Stadt Trier eine noch ältere Siedlung vorausging und wahr¬
scheinlich ist es, daß ein Teil der vorrömischen Bauten schon kultischenZweckengedient hat. Das Auf¬
finden eines vorrömischen Baues mit Pfostenumgang, in der Art der „Steintempel mit Säulenum¬
gang" würde diese Wahrscheinlichkeit so gut wie zur Gewißheit erheben.

Sowohl östlich wie westlich von der Flucht der Nampenstraße wurden weitere oorrümische
Fundstätte zwar angeschnitten, tonnten aber noch nicht weiter verfolgt werden.

Die westlich gelegenen ziehen sich unter das Theater hin. Dieses steht selber, wie jetzt fest¬
gestellt wurde, in und über einer älteren großen srührömischen Vauanlage, die noch erforscht weiden
mutz. Die Sitzstufen des Theaters wurden in einem Streifen längs der ganzen nördlichen Hälfte der
Bühnenseite freigelegt. Auch von dem nördlich des Mithreums über dem Theater gelegenen Wohn¬
haus wurde ein größeres Stück aufgedeckt,vor allem der Hof mit einem zylindrischenBrunnen und die
anschließenden Zimmer mit z. T. recht gut erhaltener Heizung.

Die weitere Erforschung der im Vorjahr gefundenen beiden Schiefeipfeiler, die das Schatz¬
haus durchschneiden,ergab erstmalig den Grundriß einer V i er p f eile r - K apelle. Unmittelbar
anschließend wurden zwischen ihr und dem Nitonatempel eine weitere Kapelle festgestellt, die verschie¬
dene Blluperioden durchgemacht hat und drei viereckige gemauerte Sockel. Von dem
größten war das aufgehende Mauerwerk noch erhalten. In ihm wurde erstmalig in situ, eingelassen
in die Sockelwand, eine Inschriftplatte, Vurioni cleo geweiht, gefunden. Der Gott ist bisher nicht be¬
kannt. Sein Bild kann nebenan noch verschüttet liegen. Der einzige hier gefundene Skulpturenrest rührt
von dem Knie des Giganten der gewaltigen „Gigantenreitergruppe" her, von der zu Vrabungsbeginn
schon der mächtige Pferdehuf gefunden wurde.

Bei der Fundamentuntersuchung der Vierpfeiler «Kapelle wurde in einer mit Schutt wieder
»erfüllten Lehmgrube das kostbarste bisher im Tempelgelände entdeckte Fundstück gehoben, eine 21 Zenti¬
meter hohe Bronze st atuette des Merkur von vorzüglichster Arbeit des 1. Jahrhunderts.
Sie ist bei weitem die wertvollste Bronze aus Trierer Boden und eines der besten bronzenen Götter¬
bilder, das in Deutschland gefunden wurde.

Von Bedeutung für den Merturkult selber ist der erstmalige Nachweis von zwei Opfer¬
gruben. Sie wurden bei der zweiten Merturlapelle freigelegt. Viereckig waren sie in den Boden
eingeschnitten und auf ihrer Sohle lagen zahlreiche Knochen der z. T. mit dem Fleisch in sie geworfenen
blutigen Opfer.

Für die Erkenntnis der im alten Grabungsgelände festgestellten Bauten bedeutet es einen we¬
sentlichen Fortschritt, daß das vor Jahren gefundene Bruchstück einer Weihinschrift mit dem Zeilen¬
beginn ^3,-/// in der ersten und l^em/// in der zweiten Zeile wohl mit Sicherheit einer Wei¬
hung an Mars Lucetios und Nemetnna zugeschrieben werden darf. Damit wird es
wahrscheinlich, daß der Haupttempel des Bezirks, nämlich„der große Tempel mit Wandnische" diesem
einheimischen Gütterpaar zuzuweisen ist. Als gerade von Trevcrern verehrt, sind uns beide Gottheiten
auch sonst schon bezeugt. Falls der Name Nemetona mit dem Namen der germanischen Nemetei in
Zusammenhang zu bringen ist, so spricht auch diese im Trierer Tempelbczirk gefundene Weihung da¬
für, daß die Treuerer sich zu recht ihrer germanischen Abkunft rühmten. Das Bild der Nemetona
darf vielleicht in einer im Tempelbezirk gefundenen Terrakotte einer stehenden Göttin, die sich auf
den Schild stützt und zu deren Füßen ein Menschenkopf liegt, erkannt weiden.

Als letzte sehr wesentlicheFeststellung im bisherigen Erabungsland ist die Freilegung des Grund¬
risses eines fränkischen Hauses zu nennen. Es besteht nur aus zwei Näumen. Da es sich um
einen freistehenden Neubau handelt, wird durch sein Bekanntwerden wahrscheinlich gemacht, daß es
sich auch bei den im Tempelgelände schon mehrmals festgestellten fränkischen Zweiteilungen großer
Näume der römischenZeit, stets um die Schaffung von Einzelwohnungen von nur zwei Näumen handelte,
nicht aber etwa um eine fast unveränderte Weiteibenutzung des ganzen römischen Wohnhauses. Für
die Frage der Continuität und für die Erkenntnis frühfränkischer Wohnweise ist diese Feststellung von
ganz besonderer Bedeutung: Ein Naum für die Menschen und einer für das Vieh genügte den frän¬
kischen Siedlern am Altbach. Sehr charakteristische,sonstwo bisher aber erst wenig beachtete, Scher¬
ben aus gelblichem und rötlichem Ton wurden gewonnen; einige konnten sogar zu ganzen Gefäßen
rekonstruiert werden.

Die Nachforschungen nach Kopf und Armen der kostbaren Marmor st atue der Diana
blieben bisher ohne Erfolg. Nunmehr könnten gewisse Aussichten auf Erfolg nur noch Grabungen zu
beiden Seiten der Fundstelle bieten. Das Gelände auf der einen Seite des Kellers ist heute noch
Eigentum der Stadt Trier.

Abgesehen von vornehmlich diesen Grabungen im alten Forschungsgelände wurde die Ausgra¬
bung auf das südwärts unmittelbar anschließende Privatland „Im K a r th aus e rf eld" ausge¬
dehnt. Seine systematischeErschließung mußte deshalb besonders erwünscht erscheinen, weil hier der
Tüdabschluß des Tempelbezirks theoretisch zu erwarten war. Entgegenkommender Weise verpachtete der
Eigentümer das Gelände für das Rechnungsjahr 1929. Festgestellt wurden, als noch innerhalb des
Tempelbezirks liegend, ein heizbarer Nechteckbaumit gleichfalls heizbarem schmalen ostwärts gelegenen
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Anbau mit halbrundem Abschluß, ein langgestreckter Baum mit Wasscrestrich, ein neben ihm liegen¬
der Brunnen, der Anfang eines unterkellerten Raumes, Ein älteres halbrundes Fundament tonnte
eher noch zu den heidnischen Kultbautcn rechnen, zu denen sicherlichein Umgangtempel mit anor¬
maler Säulcnzahl gezählt werden darf.

Die wichtigste Feststellung war aber, daß nicht nur ein Eingang in dem Tempel-
bezirk gefunden wurde, sondern daß an dieser Stelle die Umfassungsmauer in stumpfen Winkel nach
dem Hange des Heiligtreuzer Berges abbiegt, somit die Flucht des ^üdabschlusses des
Tempelbezirkes gewonnen ist. Durch Erforschung eines längs des Einganges gelegenen Ve°
ländcstreifens wurde einwandfrei erwiesen, daß hier nur Profnnbautcn darunter Töpfereien —,
jedoch keinerlei ältere Kultbauten gelegen haben.

Schweres mittelalterliches Mauer werk, das zum Wirtschaftsteilc Mühle) der
Karthause gehört haben könnte, wurde nach genauer Aufnahme entfernt, um das darunterliegende
z. T. mannshoch erhaltene römische Maucrwert erforschenzu können.

Die Ausschachtungen für das städtische Hallenschwimmbad an der Ecke von Eüdallee
und Gerberstraße hatten das sehr wichtige Ergebnis, daß einmal eine NS-Straße der Stadt in ihrer
vollen Breite freigelegt worden ist. An ihrer Westseite ist die durchlaufende Frontmauei des dort
angrenzenden Hauses 40 Meter lang, dazu 2 der in einem Abstand von 2 Meter davor liegenden Pfei¬
ler festgestellt. Jenseits des 11 Meter breiten Etraßendammes wurden größere zusammenhängende
Neste eines römischen Wohnhauses ermittelt. An der Straße standen wieder die üblichen Pfeiler-
fundamcntc, von denen hier im Ganzen sieben, in nicht immer gleichem Abstand voneinander stehend,
gefunden wurden,- 3 Meter dahinter folgte die Hausfront, auch diese wieder durch aufrecht stehende
Pfeiler gegliedert; fünf davon waren noch vorhanden. Zwischen ihnen erhoben sich die Mauern deß
Hauses. Das Gebäude selbst wurde bis zu einer Breite von etwa 32 Meter und bis zu einer Tiefe
von etwas über 40 Meter verfolgt, zusammenhängend konnte nur der von der Hauptausschachtung
erfaßte Streifen von etwa 12 Meter Breite untersucht werden. Er war gebildet von zwei Reihen
von ? gleich breiten Räumen, die nebeneinander angeordnet waren. An Funden wurden zahlreiche
Scherben, einige Eisen- und Vronzestückeund viele kleine Bronzemünzcn eingesammelt, dazu auch einige
der Bauqullder ins Museum gebracht. Von Wichtigkeit ist eine Aucissa-Fibel aus Bronze, die in der
untersten Packlage der Straße gefunden wurde, die also die augusteischeZeit dieser Anlage erneut be¬
zeugt. Eine etwas höher gelegene Wasserleitung in Holzröhrcn, die mit eisernen Bändern gefaßt und
mit Nronzemuffen versehen waren, gehört erst ins Mittelalter.

Der Plan, an der Südseite der O l c w i g e i st r a ß c eine Reihe von Neubauten zu errichten,
legte die Verpflichtung auf, vor der endgültigen Verdeckung vorher noch einmal die früher dort fest¬
gestellten Neste der römischen Stadtmauer zu prüfen, die man gegebenenfalls nunmehr
hätte ganz freilegen und konservieren müssen. Von den letzten Untersuchungen aus dem Anfang der
90er Jahre reichten gerade von dieser Partie die vorhandenen Aufnahmen nicht ganz aus und die
mündlichen Berichte der Augenzeugen der damaligen Untersuchungen widersprachen sich. Durch eine
ziemlich mühevolle und kostspielige Nachgrabung wurde jetzt in einer Tiefe von 5 Meter im Wein¬
berg das betreffende Stück der römischen Stadtmauer wiedergefunden, das auch ihre charakte¬
ristische Bauweise zeigte. Der Mauerkern war überwiegend aus Echicfeibruchstcinen ausgeführt, die
Verblendung bestand aus wenig sorgfältig zugerichteten Kalksteinen. Durch genaue Vermessung ist
jetzt hier die Fortsetzung des Laufes der Stadtmauer, von der dos große Stück an der S-Teite
des Amphitheaters jetzt ganz freiliegt, nach dem Olewigcr Bach zu festgelegt. Aber der mangelhafte
Erhaltungszustand dieses Etadtmaucirestes ließ jeden Gedanken an seine Erhaltung in freiliegendem
Zustand von vornherein als ausgeschlossen erscheinen.

In der Olewigerstraße wurde durch Kanalanschlußarbeiten ein römischer Brunnen freige¬
legt, der ausgeleert wurde, bis in 7,30 Meter Tiefe das Wasser ein weiteres Eindringen verbot.
Er war »erfüllt mit Estrichbrockenund Keramik aus der Zeit um 206 n. Chr. Darunter fanden sich
einige sehr interessante Terrakotten und eine Masse (260 Stück) von schwarz verbrannten Falsch-
münzerformcn aus der Zeit des Earacalla. Die meisten Formen sind für Denare des Sept. Eeveius
aus den Jahren 198 bis 210, einige weitere für Denare des Eummoous, der Plantilla, Julia
Domna, des Geta und Earacalla bestimmt.

In der Mustorstraße wurde die Gelegenheit einer Straßenregulierung auf der Nordseite
benutzt, um einige Feststellungen zu machen, die zur Klärung eines an dieser Stelle vermuteten spät-
antitcn Großbaues dienen sollten. Es konnten tatsächlich Neste der angenommenen Mauer, die von
großer Stärke gewesen sind, ermittelt werden.

Bei den Ausschachtungen für den Neubau F e l d st r a ße Nr. 11 auf der Ostseite der Straße,
wurden größere Neste eines römischen Hauses freigelegt und aufgenommen, mehrere Zimmer mit Nesten
bemalten Wandverputzes und eines mit Wandheizung, davor die Straßenvorhallc mit vier Pfeiler-
fundamenten aus Rotscmdstein. Zwischen den Pfeilern saßen hier Mauern. Einige große Kalkstein-
quader im Schutt vor dem Gebäude rührten vermutlich vom Plattenbelag der Straße her. Beim
Kllnalanschluß des Hauses wurden noch zwei weitere Räume, deren einer mit Hypotaustenvfeilern aus¬
gestattet war, durchschnitten. Unter dem Fundmaterial war ein gestempelter Ziegel l^XäVP. Die hier
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durchlaufende Ostwest-Straße ist die dritte nördlich on dem Forum und dem Palastbau, die die Mittel¬
achse der römischen Stadt bilden.

Bei den Erdarbeiter» für den neuen Sport pl atz in der Nähe der Zeughausstraße wurde ein
mächtiger römischer Sarkophag angeschnitten und dann vom Museum freigelegt und gehoben. Der Sarg
war noch ganz unversehrt, der schwere, dachförmige Deckel noch mit zwei Eisentlammern am Kopfende
und am unteren Ende der linken üangscite befestigt. Der Sarg wurde unter Aufsicht geöffnet und
dann gehoben. Das Skelett im Innern lag in einem unverzicrten VIeisarg, der nur auf der
Innenseite des Deckels ein Andreaskreuz trug. Der Tote hatte leine Beigaben; es handelt sich
also um eine christlicheBestattung.

Bezirk Trier. Ein reicher Depotfund der späteren Bronzezeit, der beim Bau der Turn¬
halle in Conz (Kreis Trier) im Jahre 192? gemacht war, gelangte jetzt endlich zur Kenntnis des
Museums mW tonnte erworben werden, nachdem er zwei Jahre auf dem Bürgermeisteramt gelagert
hatte. Eine Nachgrabung an der Fundstelle, die das Museum jetzt noch vornehmen ließ, hat
leider nichts mehr zutage gefördert. Da ein Stück des Fnndes erst nachträglich wieder herbeige¬
schafft wurde, ist die Verschleppung noch weiterer Stücke, vor allem der fehlenden Hälfte der Gußform
nicht ausgeschlossen. Die Einzelaufführung des Fundes folgt unten bei den Erwerbungen.

Bei Hi I lesheim (Kreis Daun) wurden Hallstattzeitliche Hügel aufgedeckt. Der Inhalt war
bescheiden, nur Topfware. Einer der Hügel aber ergab unter hoher Steinpackung ein frühlatönezeit-
liches Wagenbegräbnis mit goldvlattiertcm Reif und (ganz zerdrückter) Schnnbelkanne.

Im Tempelbezirt „Iudenkirchhof" bei P e I m - G e r o lst e i n (Kreis Daun) wurde der zweite
Grabungsabschnitt planmäßig erledigt, indem fast die ganze Fläche abgedeckt wurde, um etwaige vor-
rümische Neste festzustellen. Solche wurden nicht gefunden.

In der Villa von Odrang bei Fließe m wurden drei weitere Nebenbauten festgestellt
unweit der nördlichen Hofmauer und diese selbst verfolgt. Sie ist im östlichen Fünftel um eine reich¬
liche Hausbreite weiter nach Süden versetzt als der übrige Teil und außen an ihr entlang lief von
Osten her ein mit Bruchsteinen gepflasterter Weg, der hochgestellte Nandsteinc hatte, an der Südost-
Eckc des ersten Nebenbaues in das Gehöft eintrat (Spuren eines Holztorcs!) und sich dann durch die
ganze Länge des Anwesens fortgeführt zu haben scheint. Eine vorgeschichtlicheHerdanlage mit Grube
aus der späten Eisenzeit wurde zwischen dem 1. und dem 2. Nebcnbau angeschnitten. Diese wichtigste
Feststellung einer prähistorischen Siedlung an dieser Stelle tonnte aber noch nicht weiter verfolgt
werden.

In Pülich a. d. Mosel sind bei Hauscmsschachtungcn südlich der Kirche mehrere gut erhaltene
Mauern mit Wandverputz freigelegt worden, welche zu der bekannten römischen Villa mit schöner
Vadeanlagen gehören. Ttclettgräber unbestimmter Zeit lagen in größerer Menge über jenen Mauer-
zügeu, ferner auch ein gut gebauter Ncissertanal jüngerer Zeit, der seine Nichtung auf erwähnte Vade-
anlage hatte und wohl noch die römische im Berg über der Villa und hinter der Kirche festgestellte
Kanalwasserleitung benutzt hat.

Auf dem Arensberg bei Walsdorf (Kreis Daun) wurden bei einer weiteren durch das
Fortschreiten der Steinbrucharbeitcn veranlaßten Schürfung noch einige Maucrreste der mittelalter¬
lichen Burg festgestellt, Nömisches jedoch auf dem Berggipfel selbst nicht mehr. Aus dem Abraum
stammt eine interessante Münze, ein Mittelerz aus Eisen mit Bronzcplatticrung s^rs pgc>8 des I^era)
Eine kurze Grabung in der Nuine der Nnulphustirche selbst war ebenso ergebnislos für unsere Annahme
antiker Besiedlung, Aus dem Stcinbruchabraum wurden noch eingeliefert römische und mittelalter¬
liche Scherben i von sonstigen Gegenständen wieder mehrere eiserne Schlüssel, darunter einer von
28 Zentimeter Länge mit großem romanisch verzierten Bart und aus zwei Voluten gebildeten Griff,
1 Anschnallsporn, 1 Hiebmesscr, 1 Tüllenbeil (Latöneform), 1 Armbrustbolzen.

Der Aufmerksamkeit des Bürgermeisters in Neumagen ist es zu verdauten, daß in dem Dorfe
Dhron beim Legen der Wasscrleitungsrohre überall auf die im Boden steckenden Fundamente römi¬
scher Mauern geachtet wurde. Diese vom Museum aufgemessenen Neste reichen zwar nicht dazu aus, den
zusammenhängenden Grundriß eines römischen Villcnbaues wiederzugewinnen, aber die Tatsache, daß
ein solcher unter dem heutigen Dorfe Dhron vorhanden ist und ein größerer Teil seiner einstigen nicht
geringen Ausdehnung ist doch mit Sicherheit festgelegt.

An einer Höhe südwestlich von Verndorf (Kreis Dann) ist durch das Museum eine spät-
antike Grabtammeranlage freigelegt worden, auf welche Steinarbeitcr gestoßen waren. Die Gruft
war eine Eintiefung von 1,75 bis 2,70 Meter (an der Nückwand) im brüchigen Fels. Erst auf diesem
waren die nur mehr etwa '/.> Meter hoch erhaltenen Mauern aufgesetzt. Dieser Bau hatte 6,28 Me¬
ter Länge und 5,24 Meter Breite, im Lichten 4.85x4 Meter. Die Felsgruft ist flach überdeckt
gewesen. Ein winziger Fußbodenrest war an einer Stelle der nördlichen Schmalwand erhalten. Zu
diesem, auf 1,8 Meter über dem Gruftboden liegenden Kapellcnboden gehörte in der westlichen Hälfte
der südlichen Schmalwand eine 1,3 Meter breite Tür, dereu Schwelle um 30 Zentimeter (Tritthühe?)
höher lag. Ein anderer nicht gleichzeitiger Eingang (?) wurde in der südlichen Hälfte der östlichen
Langwand mit nur 1,48 Meter Echwellenhühe ermittelt. 85 Zentimeter über dieser und 35 Zenti¬
meter über Schwelle I hatte die Mauer 2,55 über der Gruftsohle innen einen Absatz, der für einen



24. Provinzialmuseen. 99

zweiten, jüngeren Fußboden spricht, von dem aber keine Spur sonst mehr erhalten war. In der
Rückwand waren anscheinend zwei Fenster von 75 bis 80 Zentimeter Breite, auf 2,55 Meter (Höhe
deZ Mauerabsatzes!) über der Gruftsohle, 45 Zentimeter über Schwelle I - jedoch ist dort zu wenig
Mauerwert erhalten, um diese Frage ganz sicher zu beantworten.

Im unterirdischen Raum standen zu unterst ein noch geschlossenerSteinsartophag (Deckel abge¬
kantet) mit Etelett und 2 Fläschchcn kugeliger Form mit langem Röhrenhals aus weißem Glas - also
spätrömisch daneben ein start beschädigter Vleisarg und über diesen beiden drei weitere Stein-
sarge anscheinend in höherer Schicht beigesetzt, jetzt aber verlagert und z. T. zertrümmert. Die
Grabstätte war also ausgeraubt worden. Außer 2 Scheiben eines spätrümischenrauhwandigen Top¬
fes fanden sich Scherben eines fränkischen Kruges. 1 Scheibe von einem grünen quergerillten Glas-
bccher und ein paar Brocken von einem groben dickwandigen Gefäß prähistorischer Technil.

Auf einem Felde südlich von Büdesheim (Kreis Prüm) waren römische Gräber ange¬
schlagen worden. Man hatte in dem einen Grab Knocheurestc, Topfscherben, ein Stück eines Metall¬
spiegels und eine Terrasigillatatasse der Form Dragcndorsf 33 (mit noch nicht gelesenem Stempel)
gefunden, in dem anderen Grab, 25 Meter davon entfernt, nur Scherben. Bei einer Nachgrabung
wurden drei Stellen mit (unklaren) Eteinsetzungen ermittelt, die zu Gräbern gehörten. Bei der
einen lagen zwei kleine Terranigra-Urnen, die eine tongrundig schicferblau, die andere mit schwarzer
Färbung, die bis an den Fuß reicht, dort und im Innern aber fehlt. Eine dritte Urne ist von der
Art der bei Koencn. Gefäßtunde S. 83 beschriebenenmit Schmuckaus Tonschlamm in Form von Krei¬
sen mit doppelter Punkt-Zone darin. Der Befund ist also ärmlich und weicht nicht ab von den sonst
dort festgestellten Gräbern in aus Steinen gebildeten Kisten. Sie gehören dem 1. nachchristlichen Jahr¬
hundert an.

In Neumage n wurde südlichvon dem Turm ^ an der Südseite des römischen Kastells bei
einer Hausausschachtung ciue im Bogen geführte Echiefermauer geschnitten, die vom Museum unter¬
sucht wurde. Die Mauer ist längere Zeit in Benutzung gewesen und mehrfach erneuert worden. Räch
den Scheibensunden gehört sie dem Mittelalter, und zwar erst dem 14. bis 15. Jahrhundert an.
Es scheint die Innenwand eines breiten Eohlgrabens zu sein, hinter der der gewachseneLehmboden
hoch ansteht, auch die Gegenseite des Grabens, allerdings ohne Mauer, ist in einem Abstand von
11i,> Meter ermittelt worden. Bei der Hausausschachtung und bei dieser Nachgrabung wurden wieder
gegen 30 kleinere Bruchstücke von römischenReliefs und Inschriften gefunden und vom Museum erworben.

Ringwä 11 e. Einige vermutlich prähistorischeBefestigungen wurden nachgewiesen: 1. Auf dem
schmalen Höhenrücken östlich von Burg Vcldenz zwei Zwerchwälle aus Stein, die angeblich auch noch
das südliche anstoßende Tal überschneiden. 2. Auf dem „großen Schimmel", Höhe 512, südöstlichvon
Mürlenbach, einem ringsum sehr steil, z. T. über senkrechteFelsen abstürzenden Berg, sei auf der
Ostscite eine zusammenhängende Masse von Fclsblöcken zu sehen, die durch Menschenhand hingebracht
zu sein scheint.

Auf dem „Burgberg" östlich Seiwerath, der sehr steil ist, wurden Trockenmaucrreste an den
Hängen beobachtet.

Alle diese konnten noch nicht begangen werden.
Neu besucht wurde nur der als Stätte eines Oppidum angesehene Berg von Verus. Es ist

nur noch ein breiter Halsgraben erkennbar, der aber ebensogut mittelalterlich sein kann. Sicher antikes
war nicht festzustellen, jedoch spricht der ganze Charakter des Berges für eine frühzeitige Benutzung
als Befestigung.

Eine wahrscheinlich vorgeschichtlicheBefestigungsanlage im Treucrcrgebiet wies Direktor Arend
von der „Arbcd" in Luxemburg nach in einem schünerhaltenen Abschnittswall, der etwa 1 Kilometer
südlich von Nommern und 2>/,> Kilometer westlich von Fels-La Nochettc unweit der von Nommern
nach Meisenburg führenden Straße liegt. Es ist eine Anlage, die bisher in der Literatur noch gar
keine Beachtung gefunden zu haben scheint.

L. Verwaltung der Niimerbauten.

Die in diesem Jahr für Erhaltungsarbeiten eingestellten etwas reichlicherenMittel wurden ganz
für die römischen Ruinen am Irmincnwingert und für das römische Zimmer von der Südfront des
Museums verbraucht. Für die Erhaltung der Barbara-Thermen hat wiederum nichts geschehen
können.

Das Mauerwerk des römischen Zimmers ist nach allen Seiten hin gegen Feuchtigkeit
gesichelt, geflickt und, soweit erforderlich, vervollständigt worden, so daß es jetzt der Witterung
Stand halten wird. Die zugehörigen Hypotaustenpfeilerchen können aber erst dann wieder aufgestellt
weiden, wenn das Zimmer in den vorgesehenen Bereich eines zum Museum gehörigen eingefriedigten
Gartens einbezogen sein wird.

Am Irmincnwingert ist die im Jahr 1926 freigelegte, große römische Stützmauer, die
seitdem bereits start gelitten hatte, ganz wieder hergestellt uud, so weit erforderlich, ergänzt wurden.
Bor allem ist hinter ihr der starke Eiddruck durch eine im Boden verdeckte Betonmauer abgefan¬
gen worden, so daß jetzt darauf zu rechnen ist, daß die Mauer in ihrem jetzigen Bestände dauernd voll
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gesichert sein wird. Die dafür erforderlichen Kosten haben allerdings das dreifache des Voranschla¬
ges betragen, so das; auf alle weiteren Erhaltungsarbeiten verzichtet werden mußte. Wichtig war dabei
noch, daß aus dem Erdreich hinter der römischen Stützmauer eine größere Menge römischer und einige
oorrümische Scherben eingesammelt werden tonnte. Letztere sind besonders wertvoll, sie bestehen aus
gruber, handgeformter, einneimischer Ware, die in den tiefsten Schichten etwa 4 Meter unter der
heutigen Oberfläche gefunden wurden.

In den unter staatlicher Verwaltung stehenden Nömcrbauten sind vor allem in den Kaiser-
therme n wieder das ganze Jahr hindurch in großem Umfang Erhaltungsarbeiten geleistet worden,
wobei sich die Einrichtung der ,,Bauhütte" ausgezeichnet bewährt hat. Im Tepidarium wurde das
Niveau entsprechend dem angrenzenden Ealdnrium bis unter das Mauerbankett gesenkt und dadurch
die Form dieses kreisrunden Saales sehr gut anschaulich gemacht. Die Neste mittelalterlicher Ein¬
bauten, die dabei erneut zutage traten, wurden nach genauer Aufnahme entfernt. Von der römischen
Wandverkleidung fanden sich zahlreiche Neste.

Eine schwierigeMauerstclle über einem der Kellcrgänge ist durch einen Vetonträgcr unterfangen.
Um das noch in römischer Zeit abgerissene Frigidarium in seiner Ausdehnung dem Be¬

schauer vorzuführen, sollen seine Umfassungsmauern durch eine Art Pflaster dargestellt werden, während
alle Kcllergängc durch Ergänzen der Gewölbe geschlossen und unter der Oberfläche verschwinden sollen.
Die Gänge müssen dafür alle vollständig ausgeräumt werden. Bei dieser Arbeit sind noch eine Neihe
guter Architetturrestc gefunden worden. Ein mittelalterlicher Kellerraum, der herauskam, ist wegen
seiner guten Erhaltung und da er die Deutlichmachung des Thermengrundrisses nicht stört, gleich¬
falls durch eine Betondecke konserviert worden. Durch Wegnahme aller Neste des modernen Latrinen-
gebäudes ist die Wannenanlage ll am Frigidarium gut sichtbar gemacht.

In dem ganz erhaltenen Kellergang wurde der Fußboden entsprechend den anderen Gängen
tiefer ausgeschachtet. Dabei kamen zwei Statuenküpfe zutage; der eine davon ist ein Porträtkopf
eines römischen Prinzen des 2. Jahrhunderts aus Marmor von recht guter Arbeit.

In dem Naum an der mittelalterlichen Stadtmauer wurde ein größerer Schuttberg abgetra¬
gen. Das dabei gewonnene Fundmaterial an Scheiben ergibt wichtige zeitliche Anhaltspunlte für
die Zerstörung des Umbaues und für die Erbauung der eisten mittelalterlichen Stadtmauer.

Das seit langem start gefährdete Gewölbe des Naumes 5 neben der Ostnischc des Ealdariums
wurde unter Zuziehung von Prof. Dr. Nüth aus Wiesbaden-Vicbrich untersucht und durch ein vor¬
läufiges Schutzdach aus Holz vor weiteren Witterungsschäden gesichert.

Im Amphitheater wurde außer kleineren Sicherungsarbeitcn nur die große westliche
Flügelmauer des Südeinganges von den störenden modernen Abdeckplatten befreit und gründlich in
Stand gesetzt.

Die „Basilika" wurde wieder mit eirer Kupferbedachung versehen. Bei dieser Gelegen¬
heit wurde die Entwässerung neu geregelt und die Abfallrohre gradlinig verlegt, sowie die 3 längst
überflüssig gewordenen, Wasscrrinnen tragenden Bögen über den ,,Basilitagraben" entfernt, so daß
jetzt die Ansicht der westlichen Längsfront wesentlich verbessert ist. Bei den Kanalarbeiten tonnten
wichtige neue Beobachtungen gemacht und ältere Feststellungen kontrolliert und ergänzt werden. Die
gegen die Vasilikawestfront laufende (durch deren Neubau abgeschnittene) römische West-Ost-^traße
wurde durchschnitten, ebenso Fundamente der Vasililaanbauten und darunter liegende ältere Wohn¬
häuser. Auf der Ostsrite stieß man auf ein noch gut erhaltenes Hypotaustum mit Zimmerresten, sowie
zwei daran anstoßende römische Kellergcwölbe, in welche verschüttete Zugänge und Fenster von Osten
hereinführten. Unter den Fundstücken sind wieder zahlreiche buntbemalte Verputzreste bemerkenswert,
dann kleinere Teile eines s. Z. in das Museum überführten ornamentalen Mosmtbodcns und eine An¬
zahl von Ziegelstempcln, darunter 1 Nheinzabener der 22. Legion, 3 ^0IV1^<2, 1 mit 3L. ?. /^.
läi), 5 ^KKIO. 6 c/^KDI^^I, 1 Ql'1'/^V3/I'OI^k' 8klK (vus).
Es wurden neue Vermessungen mit Nivellement gemacht.

Die alte Moselbrücke soll demnächst erweitert werden. In einer unter dem Vorsitz des
Herrn Oberpräsidenten abgehaltenen Sitzung ist beschlossen morden, daß diese Erweiterung unter voll¬
ständiger Schonung der römischen Quaderpfeiler in der Hauptsache nur stromaufwärts erfolgen soll, wo
die Ausdehnung der Pfeiler eine Verbreiterung unschwer zuläßt.

Die Forschungsarbeiten a» der Stiftskirche in Pfalzel, welche die Gesellschaft für
nützliche Forschungen mit Lotteriemittcln betreibt, und die unter Leitung des Museums stehen, wurden
fortgesetzt.

An Fundstücken sind zu nennen ein antiker weiblicher Marmortorso, Marmor- und Stuck-
Intarsien in Form von Blättern, Vögeln, geometrischen Figuren und schmalenLeisten, Neste von Glas-
mosaik, dazu römische und mittelalterliche ^cherben.

c, zünde.

1. Stadt Trier. Ambrosiusstraße. Erweiterungsbau der Schule von St. Mathias:
eine schwarze Schlammschicht, darunter noch Schichten mit römischen Scheiben, vielleicht Nest eines
der zur spätrömischen Stadtmauer gehörigen Grabens. Au Ist ruße 14: Nömischcr Keller mit Zu-
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gang, mit einer Wandnische versehen i da andere Vestattungicstc in der Nahe, wohl ein Giadteller.
Graben st raße 8: Römischer Kopf aus Jurakalk, war im Haus vermauert. Grau st raße:
Drei Brunnen aus Notsandstein, nicht römisch, Hauptmarlt: Mittelalterliche Tonrohrleitung und
Scherben, Irminenfreihof, von, Hospitalgrundstttck: Mehrere Architetturbruchstücke, Säulcn-
Kapitäle und -Sockel romanischer Zeit. Kiewelsberg, unweit der Tüdwest-Ecke der Brauerei
Easpary: Mehrere Räume eines römischen Hauses, darunter einer mit Ziegelplattcnboden, also einst¬
mals mit Hyuokausten versehen. Et. Mathias-Kirche und Friedhof: mehrere christliche Inschrif¬
ten römischer Zeit, Bruchstück eines figürlichen Grabsteins. N e ü st r a ß e 43: Römisches Zicgel-
inauerwcrl und römisches Gewölbe aus Ziegeln. Pferdemartt: Mittelalterliche Straße und
hllusccke, darunter Schichten mit römischen Scherben. P r c d i g er st r a ß e: Reste eines römischen
Hauses, ein Kellergewülbc, davor römische Ttrcißcnschichtenund römische Architctturstückeaus Jurakalk.
Nind ertanzstr a ß e: Mehrere römische Mauern geschnitten, Scherben, zwei kannelierte Eäulen-
stückc, weitere Vaureste mittelalterlicher und römischer Zeit. Sichelst raße: Mehrere römische Mauern,
ein zugehöriger Ziegelestrich, ein Stück Säule aus Jurakalk. ^ i m e o nstra ß e: Römische Straße, römi¬
scher Hausfront-Pfeiler, spätere Mauern. T ö pf e r st r a ß e: Eine ganze Anzahl römischer Gräber.
Aus der Mosel: An der Moselbrücke auf der Stadtscitc gefunden, ein Kaltsteinquader von einem
Grabmal. Vom Petrisbcrg: Eine Kulturschicht mit zahlreichen römischen Scherben.

2. Bezirk Trier.
I. Vorrömisches,

Von Stcingcrätfunden sind bekannt geworden aus dem Kreise Vitburg 34; nämlich aus
Körper ich (14 und 2 Feuersteine), Rühl (5), Nied erweis (3), Vadem (1 und viele, aber
meist moderne Flintstücke). Aus dem ncugegründeten Krcishcimatmuseum Bitburg sind zu melden 9, aus
Biesdorf (4), Dudeldorf-Tiimuoit (3), Irre! angeblich (1) und (1) aus dem Kreis
ohne Fundangabe. Kreis Wittlich 12; aus Svang (8), Schwarzen born (3 und 1 Flint),
E i s e n s ch m'i t t <1 und 1 Kicselschicferplättchen). Trier, Stadt und Land 14; aus Gi I -
zem (10), Oberbillig (1), Feycn (1), Trier, Hermesstraße (1), Tempclbezirk am
Nltbach (1). Kreis Saar bürg: aus Ritte! (117 und 12 Feuersteine). Im Ganzen 176 Stück
außer den Feuersteinen, die durchweg nur Splitter sind.

II. Römisches.

Kreis P r ü m: Gräber frührömischer Zeit wurden bei Orlenbach gefunden. ^ Ein Stcin-
kistengrab bei L a s c I,

Kreis Daun: Bei Utzerath wurde Mauerwert mit römischen Scherben gefunden, Kreis
Bitburg: Aus Vadem römische Scherben eingeliefert. Auf dem Friedhof von Fließem
römisches Mauerwert beobachtet. Bei Niederwcis eine römische Wasserleitung festgestellt. —
Bei Outscheid wurde eine Bodensentnng, die auf Tiedlungsreste schließen läßt, gemeloes. - Bei
Speicher römische Gesichtsurne gefunden.

Kreis Wittlich: Bei K inHeim wurden in einer Felsspalte am Verghang Ziegel und
Scherben gefunden, zwischen Kinhcim und Neichsbahnhof Ürzig die Ecke eines römischen Gebäudes

Kreis Trier: Auf dem Friedhof von Eonz ein Hypokaustum der großen römischen Villa
geschnitten. Bei Farsch weile r der etwa 1 Meter hohe Kanal einer römischen Wasserleitung
mit Einsteigeschächtengefunden. - Aus Franzenheim von einem römischen Gräberfeld eine Blei-
tistc eingeliefert. Bei Kenn römische Mauern beobachtet. Beim Kleeburgcr Hof bei Olewiq
ein kleines viereckiges römisches Gebäude festgestellt. Westlich von Pfalzcl, etwas vor der
Eiscnbahnbrückc, wurde am Moselufer eine sehr lange römische Quadermcmer festgestellt. ^- Bei Pro¬
st er ath römische Mauern und Ziegel gefunden. — Bei Nodt wurden römische Gräber untersucht.
- In R uw e r - Pau lin , in der Nähe der Schule, römische Baureste beobachtet.

Kreis Eaarburg: InEastel wieder mehrfach römische Mauern und Kanäle beobach¬
tet und aufgenommen, dabei ein verzierter Gesimsquader gefunden. — Im Dorfe Nittel römische
Mauern, dabei Nest? von Marmur-Wandbekleioung, an der Straße nach Nehlingen römisches
Gebäude festgestellt. In Perl römische Schichten mit Scherben und Ziegeln geschnitten. Auch
bei der Kirche römische Neste beobachtet.

Kreis Vernkastel: Vom Heidenpütz in der Nähe von Morbach wurden ein Gold-
ring mit geschnittenem Stein und einige römische Vronzestücke eingeliefert. Bei Niedercmmel
ein Bruchstück eines römischen Meilensteins gefunden, die römische Wasserleitung erneut festgestellt. —
Über anscheinend römische Funde, die bei N a cht i g gemacht sein sollen, liegen noch nicht genügende
Meldungen vor. Bei Wintrich ein Grabfund mit einer Urne. — Bei Zeltingen stießen
nicht genehmigte, private Schürfungen auf eine römische Siedlung. Die Fundstelle wurde nachträglich
gemeldet und die Funde, Scherben und Ziegel, vorgelegt.

NestkreisWadern: Nümerfunde, die aus Obermorscholz gemeldet wurden, sollen auf
Irrtum beruhen.

Rest kreis Baum holder: Aus Schwarzerden eine römische Schüssel eingeliefert.
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III, Fränkisches,

Kreis Dann: Am Mörschclberg bei Lisscndorf ein fränkisches Nrab mit gutem Inhalt
aufgenommen, Kreis Vitburg: Inhalt eines fränkischen Grabes, im Dorfe Sü I m 1928 gefun¬
den, nachträglich ins Museum eingeliefert. K r e i s W i t t l i ch: In Crö v fränkischeGrabstellen ge¬
funden, die Ausräumung infolge unterlassener Meldung nicht überwacht,' die Fundstücke,zwei Waffen
u. a, nachträglich ans Museum abgeliefert, Kreis Trier: Vor der Genovefa höhle eine
fränkische Scherbe gefunden. Bei Gilzem ein fränkisches Grab freigelegt, gestört und ohne Bei¬
gaben. Vei Eirzenich ein Grabfund, durch Waffen, die abgegeben wurden, als fränkisch bezeugt.

IV. Mittelalter und Neuzeit.

Kreis Wittlich: Bei Laufeld mittelalterliche Wasserleitung in Holzröhren gefunden;
bei Steininge n eine solche in Tonröhren. Kreis Vitburg: Von Vitburg ein Fund von
Hufeisen gemeldet. Kreis Trier: Vei Vutzweiler in einem alten Steinbruch unfertige Not-
sandsteinsäulen unbestimmter Zeit gefunden. In Nuwcr, an der Kirche, alte Fundamentmauern,
über nicht römisch, festgestellt. Kreis Saarburg: In I r s ch ein kleiner Münzschatzfund des
17. Jahrhunderts. Nest kreis Wadern: Bei Krcttnich eine Holzrühienleitung beobachtet.

o. Erwerbungen.

I. Vo Hämisches.

Steinzeit. Nachbildungen paläolithischer Fundstücke aus der Kartsteinhöhle in
Eifel, Tauschgabc des Prähistorischen Museums in Köln. - Von den unter den Funden aufge-

Schiefer, zwei Feuersteinsplitter.
Bronzezeit. Depotfund der späteren Bronzezeit aus Eonz. bestehend aus: oberer Hälfte

einer Gußfurm für Schaftlappenbeilc, fünf Schaftlappenbeilcn, zwei Tüllenärten und einer Lanzcnspitzc.
Aus dem T e mp el b e z i r k: Tellerfragment mit wcißgefüllten Hängebügen, Urne.
Eisenzeit. Schwarze verzierte Urne der Ladezeit, aus Hirstein (Birkenfcld), Abguß. Eisen-

zeitliche Scherben aus der Villa von Otrcing.
Aus dem Tempelbezirt: 12 Näpfe, Schulen und stumpfkegelförinig abgeschnittene

Töpfe, zum Teil mit Fingereindrücken verziert.

II. Nömisches.

Stein: Jugendlicher Kopf mit gelocktem Haar, Marmor, vermutlich eines kaiserlichenPrin¬
zen, Kopf aus Sandstein mit übergezogenem Mantel, Sandstein, überlebensgroß i beide aus den Kaisei¬
thermen. Obere Hälfte eines jugendlichen Kopfes mit Kappe, Kalkstein, aus der Grabenstraße. Drei
mittlere Finger und Mittelstück einer rechten Hand, die ein Szepter hielt, Marmor, von der Ninder-
tanzstrciße. Nelief einer thronenden Muttergüttin mit Früchten im Schoß, Kaltstein. Giebelfeld mit
den Köpfen eines Ehepaares, der Mann trägt eine zylindrische Mütze, vom Friedhof von St. Ma¬
thias (Leihgabe der Abtei). Gcsimseckemit Neliefrest darüber, Kalkstein, vermutlich von einem Grab¬
mal, aus der Mosel. Neliefbruchstück,Schwanz eines Seetieres, von einem Grabmal, von der Ninder-
tanzstraße. Christliche Grabschrift eines Pascasius, aus St. Mathias, desgl. einer Pancaria (Abguß),
ebendaher. Drei weitere christliche Inschriften, ebendaher (Abgüsse). Bruchstück einer Monumental-
inschrift aus Notsandstein, ein 32 Zentimeter hohes N, aus den Kaiserthermen. 27 Grabmalbruch-
stücke aus Neumngen, darunter einige Inschriftstücke und einige größere Vildreste.

Aus dem Tempelbezirt. Weiblicher Kopf, stark verrieben, Flüchte eines großen Füll¬
hornes, Nelief, Kopf einer Göttin, darüber Inschriftreste, Inschriftplatte: Vorioni H>eo usw., sämt¬
lich Jurakalk. Nelief eines Götterpaarcs, aus Nimburg bei Aachen (Abguß).

Architekturteile. Großes Säulenkapitäl, Marmor, aus den Kaiserthermen. Basis einer
großen kannelierten Säule von 95 Zentimeter Durchmesser, Jurakalk. Drei Gesims- und Architravstücke,
Jurakalk, alles aus der Predigerstraße. Pilasterlapitäl von einer Wandbctleidung, Marmor, aus
Nittel. Kapital aus weißem Sandstein, vom Irminenwingert. Viele Stücke von kannelierten gro¬
ßen Säulen und anderen Architekturteilen, Kaiserthermen. Eäulenbasis und Kapital. Kalkstein, vom
Bischof Korum-Hcnls. Drei Kalkstein- und drei Sandstein-Säulenteile, dazu zwei Pfeilerpostamente,
aus dem Hallenschwimmbad. Zwei feine kannelierte Säulentrommcln, Sandstein, Nindertanzstraße.

Aus dem Tempelbezirt: Blendstein aus einer Mauer mit Graffito: 1^05, Kalkstein,
Säule, Höhe 1,71 Meter, grauer Sandstein, Nand- und Wandstückeeines Gefäßes aus ägnpt. Porphyr.

Bein. Kleines Auflagegcstell, gefunden in der römischen Villa von Sarresdorf, Nachbildung.
Das Original im Museum der Villa Sarabodis in Eerolstein.
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Gold. Goldener Fingerring, verdrückt, mit dem zugehörigen Ningstein, Earneol, darauf „Her¬
kules im Ningtampf mit Antaeus", von, Heidenpütz. Goldener Fingerring, gut erhalten mit dem
Niugstein, darauf Inschrift ViV33 ?klix, aus Trier oder Umgegend. —

Aus dem Tempelbezirt: Fingerring mit glattem Stein.
Bronze. Die glänzendste Erwerbung des Jahres ist die 21 Zentimeter hohe Vronzestatuette

eines Merkur, dazu der zugehörige Hahn, aus dem Tempelbezirt. - Statuette des Mars mit Helm,
vom Arnnlphusbeig bei Walsdorf. Vionzcgrisf, gebildet von den verschlungenen Schwänzen
zweier liegender Tritonen, vermutlich von einem großen Krater aus Trier; Vronzegriff, vermutlich
eines Schlüssels, Vorderteil eines liegenden Hundes, das aus einem Blattkelch herauslagt, aus Trier.
Profilierter Vronzetnauf, vom Heidenpütz. Aufsatz mit Ring von einem Pferdegeschirr, aus Neins¬
feld. Vronzeschlüssel,aus der Feldstraße. Ein Salbenlöffel, aus Ct. Mathias. Eine Aucissafibel, vom
Hallenschwimmbad. Eine Emailfibel, vom Nonncnfeld.

Aus den, Tempelbczirk: 11 Fibeln, darunter eine radförmige Fibel mit Email.
Blei. Bleisarg, aus dem Steinsarg vom nenen Sportplatz: Blcitiste, aus Franzenheim.
Keramik. Terrakotten: Gruppe eines Gladiatorenkampfes, retiariuZ und 8Lcutnr

Pferdegöttin l^nrm, rückwärts gewendet auf dem Pferde sitzend; Ganmnedgruppe, Büsten u. ä., un°
vollständig, alles aus einem Brunnen in der Olewigerstraße. Thronende Muttergöttin, wahrscheinlich
die den Eaiva, aus dem Tempelbezirt auf dem Iudenkirchhof bei Gerolstein (Abguß). Terrakotten aus
der Villa von Sarresdorf (Abgüsse).

Aus dem Tempelbczirk: Sitzende Muttcrgöttin mit Kind, rötlicher Ton, Sitzende
Muttergöttin niit Kind auf dem Schoß, fragmentiert, grauer Ton. Stehende Venus, fragmentiert,
rötlicher Ton. Stehender Mann mit Schriftrolle, fragmentiert, rötlicher Ton. Stehender Mann mit
Schriftrolle, fragmentiert, weißer Ton,

Lampen: Tonlampc in Form eines mit Sandale bekleideten Fußes, aus der Hohenzollern-
stiaßc, Gesichtslllmpe, vom Bischof Korum-Haus,

Aus dem Tempelbezirt: 9 Firmenlampen, Firmenlampe mit Stempel ^0rt!8. Lampe
mit Maske.

Gefäße: Großer Tchwarfiinistopf mit Nädchenvcrzierung, der aus den Gräbern stammt, die
früher unter dem Hotel ?orw liisra gefunden wurden, Ausgußschalc mit Tüllengriff, Gesicht von einer
großen Gesichtsurne, Krug mit Klceblattschnauze, alle aus den Töpfereien im Wäldchen von Heiforst,

Aus dem Tempelbezirk: Eigillata. Teller der Form Dragendorff 20, Relief-
kumpen mit vegetabilischem Ornament der Form Louis-Lintzstraße 15 d.

Glattwandiges Geschirr. Gelbroter belgischer Kumpen, 2 Einhentellrüge.
Nauhroandiges Geschirr. Kochtopf, 4 Kugelamphoren, 3 hohe Spitzamphoren, 2 lleine

Spitzamphoren. Zwei Tonrohre einer Wasserleitung von Niederweis.
I i e g e I st emp e l u. a. Stempel: 14 gestempelte Ziegel, aus dem Simeonskloster. 120 ge¬

stempelte Ziegel aus den Kaiseithermen. 15 gestempelte Ziegel aus der Basilika. Abguß eines Ziegel-
stempcls im Dommauerwert. Amuhorenhenkel mit Stempel, aus Losheim.

Geschlossene Grabfunde: Vier geschlossene Gräber, aus der Tüpferstraße, unter den
Gefäßen eine große Echwarfirnisflasche mit Weißbarbotine und ein gelber Hentelkrug mit einem
Fillucnkopf am Hals, feiner zwei Glasfläschchen. Drei Tongefäße und ein Nlastännchen aus Gräbern in
der Engelstillßc,' Inhalt eines Grabes von Dahlheide bei Rodt, Inhalt einiger weiterer Gräber von
Niederhabschcid.

III. Fränkisches.

Bruchstück eines fränkischen Grabsteins, aus Et. Paulin. Grabbeigaben, Glas, Silberbrosche,
silberner Ohrring u. a. aus Gräbern von Sülm, GeschlossenerGrabfund mit zweischneidigem Lang-
schwelt, aus Lissendorf. Grabfund von Gilzem, Ein Glas und vier Töpfe aus Losheim, Nest des
jahrelang dort zurückgehaltenen Fundbestandes. Zwei Messer, aus Sirzenich, Zwei Kurzschwerter,
eine Gürtelschnalle und ein Feuerstahl, aus Erüv.

IV. Mittelalter und Neuzeit.

Einige Ekulpturenbruchstückc, vom Hallenschwimmbad. Säulenkapitäl, mehrere Täulenbasen und
-trommeln romanischer Zeit, vom Irminenhosvitalgelände. Kleines romanisches Kapital, vom Bischof
Korum-Haus.

Feiner goldener Fingerring, verziert mit Granulierung, wohl gotischer Zeit, wahrscheinlich
aus Trier.

Emaillierter Pyiisdeckel mit Kreuz, um 1200 zu setzen, wahrscheinlich aus Trier.
Eiserner Siegelstock einer Ehurtrierischen Porzellanfabrik, erworben vom städtischen Museum in

Negensburg.
Viereckige gläserne Schnapsflasche, buntbemalt.
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V. Münzsammlung,

Antike Abteilung: Gallische Goldmünze der Armorimni, aus Dudeldorf, Treuerer-
Bronzemünze des Germanus Indutilli. Eilbermünzc der Vangionen. - Silberdenar der Vituri-
ges. Norische Eilbeistater-Nachbildung. — Aurei des Eonstantin II,, des Magnentius, des Nratian,
des Valens. Siliqua des Eugenius. Sämtlich Trierer Prägungen, Deucir des Domitinn und
M. E. des Nero, eisenplattiert, vom Arnulphusberg.

Kurtrierische Abteilung: Merooinger Obol von Trier aus der Zeit Pipins, bisher
unbekannt, Goldgulden Kunos von Falkenstein. Weihpfennig und Goldguldeu Werners uon
Fallcnstein,

15. arbeiten im Museum.

Erfreulicherweise kann endlich berichtet werden, daß auch der Tcrt des N e u m a g en w e r l e s
abgeschlossen und dem Verlag de Giuyter, Berlin, übergeben ist. Der Vertragsabschluß über dieses Wert
war eine der letzten Bemühungen des der Wissenschaft so jählings entrissenen Direktors der römisch-
germanischenKommission, Prof. Nr, Dreiel. Der Druck des Buches ist begonnen. Dem Museums-
direktor erwuchs im Berichtsjahr besondere Arbeit durch die ,,Trierer Zeitschrift", die eine starke
finanzielle Krise durchzumachen hakte. Durch hilfreiches Eintreten des Vorstandes der Gesellschaft
für nützliche Forschungen und verschiedener Patrone der Gesellschaft ist das Fortbestehen der Zeit¬
schrift neu gesichert. Der Verlag ist an die Paulinusdruckerei übergegangen,

Abteilungsdirektor Dr. Skciner führte einen großen Teil der Verwaltungsgeschäfte, insbe¬
sondere das Kasscnwcscn und einen größeren Teil der Fundbesichtigungcn im Bezirk. Von größeren
Ausgrabungen leitete er vor allem die auf dem Iudenkirchhof bei Gerolstein, die an der Villa von
Odrang und die auf dem Arnulphusberg bei Walsdorf.

Abteiluugsdirettor l)r, Loeschcke war weiicr hauptsächlich als Nrabungslciter der großen
Temuelbezirt-Gillbung im Auftrag der Trier-Kommission tätig. Im Museum leitete er vor allem
die Gipsereiwcrkstätte.

Bei diesen Arbeiten, auch in der Verwaltungsarbeit, insbesondere beim Kastenwesen, stand ihm
wieder der wissenschaftlicheHilfsarbeiter Dr. Gose zur Seite, der auch die Inventarisierung der
Fundstückefortsetzte.

Die Bearbeitung der keramischenFunde, vor allem der Kaiseitheimenteramik, hat Dr. Lueschckc
zusammen mit dem wissenschaftlichenHilfsarbeiter Dr. Hussong fortgesetzt. Ein Abschluß ist noch
nicht erreicht.

Dr. Loeschckc leitete weiter die römische Abteilung des Wcinmuseum 2.
Die wissenschaftlicheHilfsaibeiterin Frl, Dr. V 0 r 1 enhagen hat den Katalog der christ¬

lichen Inschriften dem Abschluß nahe gebracht. Außerdem stellte sie die frühchristlichen Steindent-
mäler in den zwei Sälen Nr. 6 und 7 des Erdgeschossesneu auf. Die Säle weiden jetzt dem Publikum
wieder eröffnet werden.

Die Bücherei hat Prof. Dr. Kenne in bewährter Weise weiter verwaltet.
Der Bearbeiter der archäologischen Karte, Studienrat Dr, Steinhaufen, konnte sich weiter

dieser wissenschaftlichenArbeit widmen. Es liegt jetzt der Gesamtdruck des 1. Halbblattes (Trier-
Mettcndorf) bis auf ein noch nachzulieferndes Pausblatt fertig vor. Der Text nebst Bildmaterial ist
weiter gefördert. Sein Druck soll in zwei Teilen erfolgen, der ,,Archäologischen Ortskunde" in alpha¬
betischer Anordnung, die den Erläuterungsband zu den Kartenblättern bildet. Gesondert davon sollen
eine Anzahl zusammenfassender Kapitel als ,,Beiträge zur Siedluugsgeschichtc des Trierer Landes"
herausgegeben werden. Beide Teile stehen vor dem Abschluß,

5. Veröffentlichungen.

Klüger, Steiner, Loeschcke, Jahresbericht des Provinzinlmuseums für 1928 (in
Trierer Zeitschrift IV 1929 H, 4 T, 171 ff,) mit der Beilage: Krüger: Spätröm. Glasgefäße
aus dem Trcverergebiet,
Krüger: Mars und Venus auf dem Grabmal zu Igel, Modell der Igeler Säule von

Rllmmo, (Tr. Zcitschr. IV E. 40).
Krüger: Ein Uhrturm im römischen Trier. (Tr. Zcitschr. IV T. 84).
Klüger: Die beiden Halbwalzen-Grabmäler aus Igel, (Tr. Zcitschr, IV S. 88).
Krüger: Ein Telephos-Etein aus Arlon. ^ Aktaeon im Norden. (Tr, Zeitschi, IV S. 97).
Steiner: Der Arensberg bei Walsdorf (Tr. Zcitschr. IV T. 34).
Steiner: Neue Ausgrabungen in Odrang (Tr. Zcitschr. IV T. 75).
Steiner: Das erste Waqcnbegräbms in der Eifel (Tr. Zeitschr. IV S. 145 und Nachrichten-

blatt für Deutsche Vorzeit 5 S. 183).
Steiner: Alte Befestigungen im Gebiete der Saar (Zcitschr. des Nhcin. Vereins für Denk¬

malpflege 22, 1929 S. 43).
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Steiner: Das röm, Landgut bei Flicssem (Odrang), Führungsblatt, 2. stark geänderte Auf¬
lage.

Steiner: Halbjährliche Fundbcrichte für die Fundchronit der „Germania". Rom. gern,. Korr.
Vl. XIII u. XIV.

Loeschcke: Bedeutung und Gefährdung d.r großen Tempelgrabung in Trier (Tr. Zeitschr. IV
S. 149).

Loeschcke- Ein Tempelbenrk im römischen Trier (in Nodcnwald: Neue deutsche Aus¬
grabungen. Münster 1930 ^. 199).

Loeschcke- Der grosse Tempelbezirt im römischen Trier (Nachrichtcnblatt für rhem. Heimat-
pflege I Heft 3,4 S. 14). - Düsseldorf 1929.

Loeschcke- Der große Tempelbezirt im römischenTrier. Werbeheftchen. (Neudruckvon obigem
nebst Nachtrag und Bildschmuck. Trier 1929).

6. Venutzung des Museums.

Der Besuch des Museums uud der Nömerbauten ist weiter gestiegen Das; die Einnahmen an
Eintrittsgeldern beim Museum und den Barbarathermen einen kleinen Nnckgang aufwe.sen. liegt an
der häufigeren Gewährung freien Eintritts und dem vermehrten Gebrauch der start verbilligten
Eammeltarten. Die Einnahmen aus den Drucksachen sind zurückgegangen, weil einige Fnhrungs-
blätter und alle Museumsführer vergriffen waren. „ , .. ,

Die Vesuchsziffern sind folgende (die Zahleil der beiden Vonahre stehen zum Vergleich da¬
neben) : , «> < . <

Museum: Varbarnthermen: Nmphitheatei :
,929 ,928 ,927 ,929 ,928 ,92? ,929 ,928 ,927

., . 8224 7865 7 900 1182? 11703 1148? 81374 80 Ml 28 485
f^i . ^ ' ' ! 14 540 1808 3 ,186s 1 160 89N 525 6 094 5 908 4322
zusammen:. . . . °22?64 2?548 19768 12 98? 12 598 II 962 ,0 466 36 094 82 757

Kaiserthermen: Porta nigra:
,929 ,928 ,927 ,929 ,928 ,927

zahlcnd 21428 18 050 16 400 27 247 24 94! 21787
frei. . ^ . . . 8 601 297 4 155? 5975 3671 3071
zuftmmen-. . . . . 25 029 21024 17 957 88 222 28 612 27 858

Der Gesllniterlos an Eintrittskarten betrug: Im Museum: 1872.2? RM (1928: 1892.72 NM.
1927: 1527.79 NM)^ (1928: 2282.74 NM. 1927: 1925.52 NM).

In den unter staatlicher Verwaltung stehenden Ruinen wurde aus Eintrittsgeldern erlöst:
Im Amphitheater: 7136.40 NM (1928: 6533.34 NM. 1927: 5501,04 NM).
In den Kaiserthermen: 4504.78 NM (1928: 3881.36 NM. 1927: 3248.36 NM).
In der Porta nigra: 5410.17 NM (1928: 5155.89 NM. 1927: 4740.86 NM).

Die wichtigste Veranstaltung war in diesem Jahr der rheinischearchäologischePfingstferienturs,
den das Kultusministerium seit langem für Lehrer höherer Lehranstalten eingerichtet hat und der in
diesem Jahr zum erstenmal in seiner ganzen Ausdehnung von neun Tagen vom 20. Ins 29. Ma, alle,,,
in Trier abgehalten wurde. Auf diese Weise war es einmal möglich, die Hanptdentmäler des römischen
^rier eingehend zu behandeln und durch mehrere Ausflüge auch die wichtigsten Denimäler in der Land¬
schaft aufzusuchen An dem Kurs nahmen 50 Teilnehmer aus Preußen und dem Neich teil. Die Lei¬
tung lag in der Hand des Museumsdirettors. An den Vortragen und Führungen waren die Abtei-
lunqsdirektoren Dr Steiner und Dr. Loeschcke. außerdem Muscumsdireitor Prof. Dr. Kenne. Stadt-
bibliothetsdircktor Prof. Dr. Kentenich und der Leiter des Diözesanmuseums, Studienrat Prof. Dr.
Irsch, beteiligt.

Von den deutschen Universitäten tamen in diesem Jahr Prof. Watzinger mit den Studenten
der Archäologie aus Tübingen und die Professoren Gclzer und Dreiel mit den Studierenden der alten
Geschichte aus Frankfurt a./M. zum Studium der Altertümer nach Trier.

Fühlungen im Museum und in den Nümerbauten wurden 57 abgehalten für die sich wieder
in erster Linie Prof. Dr. Keune und Hilfsarbeiter Dr. Gose zur Verfügung stelltem Unter den ge¬
führten Studentengruppen. Schulen und Gesellschaftenwaren am häufigsten das Nhemland und das
Saarqebiet vertreten: von weiter her kamen solche aus Berlm. Hamm Harburg ^ehoe3Narburg
und mehrfach aus Hamburg. Gelehrte und auswärtige Fachgenosten kamen besonders häufig aus
England wiederholt'aus Holland und sc einmal auch aus Griechenland und Numamem Auch die
Tempelbezirksausgrabung fand häufigen Besuch. Der Herr Minister für d,e besetzten «elnete D..
Wirth nabn, sie unter Führung des Erabungsleiters Dr. Loeschcke eingehend in Augenschein. Für
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